
DONNERSTAG, 12. NOVEMBER 2015 NUMMER 261 Kultur am Ort

Großer Klangkörper mit großem Können: Im Zentrum der Vereine in Oberostendorf gab das Kreisblasorchester sein erstes von drei Jubiläumskonzerten. Foto: Harald Langer

sel Melodien aus dem „Phantom der
Oper, „Starlight Express“, „Elisa-
beth“ und „Mama Mia“ vortrugen.
Entsprechend enthusiastisch fiel der
Beifall aus. Nach einer etwas schrä-
gen ersten Zugabe, Fucíks „Floren-
tiner Marsch“ in der Version von
Mnozil Brass, kamen die Sängerin-
nen mit einer Nummer aus „Die
Schöne und das Biest“ noch einmal
zu ihrem Recht.

O Weitere Aufführungen des Konzertes
gibt es am Samstag, 14. November, ab
20 Uhr in der Waldhalla in Wald, und am
Sonntag, 15. November, ab 19 Uhr im
Forum in Mindelheim. Karten gibt es an
der Abendkasse.

I www.kreisblasorchester.de

201. Geburtstag von Adolphe Sax
erinnerte das KBO mit „Saxpack“
von Otto M. Schwarz (geboren
1967) an dessen berühmteste Erfin-
dung. Solist Udo Schmid wechselte
zwischen Alt- und Sopransaxofon
hin und her und zeigte sich stilistisch
vielseitig: Sowohl bei einer „schmal-
zigen Ballade, die bei einem solchen
Solo nicht fehlen darf“, wie Mode-
ratorin Maria Groß meinte, als auch
mit in die Beine gehenden Samba-
Rhythmen, die an die Musik von
Chuck Mangione erinnerten.

Zum großen Finale mit dem Pot-
pourri „Fantastic Musical Mo-
ments“ hatte das Orchester als Gast-
sängerinnen Tanja Versal und Mela-
nie Patzner engagiert, die im Wech-

dritte Stück dieses Komponisten aus
dem Sauerland erstmals auf die Büh-
ne. Die Namensgebung sollten die
Zuhörer übernehmen, was sie ent-
weder im Internet oder mit Hilfe
von im Saal verteilten Stimmzetteln
erledigen konnten. Musikalisch lässt
Reuber, der die Trompeten und Po-
saunen im hinteren Teil des Saales
Aufstellung nehmen ließ, hin und
wieder die „Olympic Fanfare“ von
John Williams durchscheinen.

Stephen Melillo (geboren 1957)
ist vor allem durch seine energiege-
ladene und rhythmisch prägnante
Musik bekannt. In „Godspeed“ ist
dies alles zu finden, aber auch ein
wunderbar lyrisches Solo des Eng-
lischhorns. Zwei Tage nach dem

wäre eine realisierbare Aufgabe für
das KBO. Da dies jedoch den Rah-
men des Konzerts gesprengt hätte,
ließen die Musiker vor der Pause le-
diglich die beiden letzten großen
Sätze „Die Hütte der Baba Yaga“
und „Das Große Tor von Kiew“ fol-
gen. Wo andere Orchester mit ei-
nem unkontrollierten Fortissimo
gerne zeigen wollen, warum das Tor
heute aus dem Stadtbild von Kiew
verschwunden ist, präsentierten
Reggel und das Orchester einen
prachtvollen Sound.

Kaum ein KBO-Konzert ohne
Ur- oder Erstaufführung. Mit der
„Noch namenlosen Fanfare“ von
Alexander Reuber (geboren 1986)
brachte das Orchester bereits das

VON JOACHIM BUCH

Oberostendorf Das 15-jährige Beste-
hen eines Vereins ist in der Regel
kein großer Grund zum Feiern. Be-
trachtet man aber die Erfolge, die
das Kreisblasorchester Ostallgäu
(KBO) seit seiner Gründung im Jahr
2000 errungen hat, darf man auch
nach anderthalb Jahrzehnten in die
Vollen gehen. Dirigent Stefan Reg-
gel hat mit dem Projektorchester
seit den Sommerferien wieder ein
neues Programm einstudiert, das es
zum Jubiläum nun erstmals im Zen-
trum der Vereine in Oberostendorf
präsentierte.

Nach anfänglichen Problemen
mit den Tücken der Technik ließ es
das Orchester im Eröffnungsstück
„Festliche Ouvertüre“ von Dmitrij
Schostakowitsch etwas gemütlich
angehen. Dafür kam jeder Sech-
zehntel-Lauf der Holzbläser makel-
los über die Bühne. Zum Glanz-
punkt der ersten Konzerthälfte –
wenn nicht sogar des ganzen Abends
– wurde der erste Teil der „Armeni-
schen Tänze“ von Alfred Reed. Das
in den frühen 1970er Jahren ent-
standene Werk ist ein Repertoire-
Klassiker, der in unserer Region sel-
ten in einer so ausgefeilten Version
zu hören ist. Reed, den Stefan Reg-
gel noch persönlich kennenlernte,
hätte seine Freude gehabt.

Fein ausmusiziert wurde der
„Canterbury Choral“ von Jan Van
der Roost. Reggel hatte den Takt-
stock zur Seite gelegt und modellier-
te mit seinen Händen feinste Klang-
nuancen bis zum Ausklang in einem
hauchzarten Pianissimo. Auch der
„Promenade“ aus den berühmten
„Bildern einer Ausstellung“ von
Modest Mussorgsky hörte man an,
dass hier viel Klangarbeit geleistet
wurde. Selbst das gesamte Werk

Das muss gefeiert werden
Kreisblasorchester Beim Konzert zum 15-jährigen Bestehen zeigt die Projektkapelle unter der
Leitung von Stefan Reggel eine gewohnt souveräne Leistung und spart nicht mit Glanzpunken

50000 Euro und 1001 Nacht
Kulturwerkstatt Theater inszeniert zusammen mit Flüchtlingen „Aladin“ und freut sich über Personalkostenzuschuss

Kaufbeuren Thomas Garmatsch und
seine Mitarbeiter bei der Kultur-
werkstatt Kaufbeuren sind derzeit
gut drauf. Sie freuen sich nicht nur
auf die opulente Inszenierung von
„Aladin“, die am Samstag im Thea-
ter Schauburg Premiere hat. Auch
ein Beschluss bei der jüngsten Sit-
zung des Schul-, Kultur- und Sport-
ausschusses stimmt die Theaterma-
cher wohlgemut. Denn das Gremi-
um hat einstimmig beschlossen, der
Kulturwerkstatt jährlich 50000
Euro mehr für ihren Personalauf-
wand zur Verfügung zu stellen.

Hintergrund der Aufstockung
sind die vielen Aktivitäten, die das
Kinder- und Jugendtheater inzwi-
schen über die reine theaterpädago-
gische Arbeit hinaus für Kaufbeurer
Einrichtungen übernimmt. Die
Kulturwerkstatt, die organisato-
risch dem Stadtjugendring zugeord-
net ist, unterstützt etwa die Musik-
schule, die Museen, den Kulturring,
den Tänzelfestverein oder auch an-
dere Bereiche der städtischen Kul-
turarbeit – zuletzt etwa die Gestal-
tung der Kulturpreisverleihung.
Durch dieses Engagement in vielen
Bereichen hätten sich bei den haupt-
amtlichen Mitarbeitern der Kultur-

werkstatt „enorme Überstunden-
berge“ angesammelt, wie Oberbür-
germeister Stefan Bosse dem Aus-
schuss berichtete. Um dies künftig
zu verhindern, sollen mit dem er-
höhten Budget nun freiberufliche
Kräfte stärker miteingebunden wer-
den. Dass alle Stadtratsfraktionen in
ungewohnter Einigkeit mehr Geld
für die Kulturwerkstatt beschlossen
haben und es bei der Sitzung sogar
noch höchstes Lob für die Einrich-
tung gab, hat Leiter Garmatsch
überrascht. „Ich hätte nicht ge-
dacht, dass das ohne Diskussionen
durchgewunken wird.“ Die Notwe-
nigkeit sei freilich unbestritten. Bei
allem Idealismus habe das ehren-
amtliche Engagement Grenzen und
diese seien schon weit überschritten
gewesen.

Integration als weitere Aufgabe

Zumal die Kulturwerkstatt mit der
Integration von Flüchtlingen ein
weiteres Aufgabengebiet angeht.
Damit in Verbindung steht auch die
Inszenierung von „Aladin“ als
nächste Produktion des Theaters.
Natürlich könne man in diesen Zei-
ten den syrischen Bürgerkrieg, den
„Islamischen Staat“ und Flücht-

lingsströme nicht ignorieren, wenn
man ein orientalisches Märchen auf
die Bühne bringt. Allerdings sind
sich die Regisseure Simone Dopfer
und Thomas Garmatsch sowie der
musikalische Leiter Manfred Eg-
gensberger einig, dass die aktuelle
Weltpolitik nicht die Oberhand bei
der zauberhaften Geschichte aus
dem Dunstkreis von 1001 Nacht ge-
winnen sollte. Bei der Inszenierun-
gen von „Aladin“ als witziges Fami-
lienstück für Zuschauer ab sechs
Jahren stünden der Spaß und die
Freude an orientalischer Pracht für
Auge und Ohr im Mittelpunkt. Des-
halb werden die rund 30 Mitwirken-
den von einer siebenköpfigen Band
unterstützt. Sie bringen türkische
und arabische Pop-Songs, eigene
Kompositionen zwischen Orient
und Okzident, aber auch Elvis-
Klassiker zu Gehör. „Wir haben den
großen Aufwand, den wir sonst in
unsere Musicals stecken diesmal be-
wusst in ein Kinderstück inves-
tiert“, berichtet Dopfer.

Aber nur heile Theaterwelt wird
es nicht geben. Schließlich ist der
Werdegang des Jungen Aladin nicht
das reine Zuckerschlecken, und bei
der Inszenierung sind erstmals bei

der Kulturwerkstatt auch einige
junge Flüchtlinge auf und hinter der
Bühne mit dabei. Einer davon ist ein
Meister auf der arabischen Laute,
der Oud, und wirkt zusammen mit
der Band intensiv an der Musik für
„Aladin“ mit. Diese Zusammenar-
beit mit den Asylbewerbern sei sehr
wertvoll, sagt Garmatsch. Aller-
dings ist es ihm wichtig, deren Mit-
arbeit nicht zur Schau zu stellen.
„Bei uns sind alle gleich und das
bleibt auch weiterhin so“, betont
der Kulturwerkstatt-Leiter. (maf)

O Premiere von „Aladin“ ist am Sams-
tag, 14. November, ab 19.30 Uhr im
Theater Schauburg. Weitere Aufführungen
sind am Samstag, 21., und Sonntag,
22. November, ab 17 Uhr, am Freitag, 27.
November, ab 19.30 Uhr, am Samstag,
28. November, und am Sonntag, 29. No-
vember, um 17 Uhr, am Freitag, 4. De-
zember, ab 19.30 Uhr und am Samstag,
5., und Sonntag, 6. Dezember, ab 17
Uhr. Karten gibt es im Vorverkauf beim
Stadtmuseum Kaufbeuren, Telefon
08341/9668390, bei der Buchhandlung
Menzel in Neugablonz, über das Inter-
net sowie an der Abendkasse.

I www.kulturwerkstatt.eu

Märchenhaft geht es bei der Kulturwerk-

statt zu, wenn Aladin sich auf die Suche

nach der Wunderlampe macht.

Foto: Christoph Jorda

Raum für die Kunst
Eröffnung Neues Atelier von Brigitte Wolf

Zellerberg Im Schulhaus in Zeller-
berg ist jetzt auch die Kunst zu Hau-
se. Die Malerin Brigitte Wolf eröff-
nete in dem Gebäude ihr neues Ate-
lier und nutzte die Gelegenheit so-
wie die angrenzenden Räume für
eine umfangreiche Werkschau.

Zur Eröffnung verlas Bianca
Kling-Bozdech eine Würdigung von
Wolfs Schaffen, die die Münchner
Künstlerin Elisabeth Schickling ver-
fasst hat. Vom Entwurf, der Idee
zum Bild gebe es viele Wege: Wolf
demonstriere mit ihren Werken, wie

man diese konsequent beschreiten
kann. Die Schau umfasste neben
singulären Arbeiten drei Werk-Blö-
cke aus sieben Jahren: Bilder aus
Wolfs Einstiegszeit in die bildende
Kunst, Malerei in eigenständigem,
sich befreienden Ausdruck und gra-
fische Arbeiten. Allen Schaffens-
phasen gemeinsam ist ein weitgefä-
chertes Spektrum. (az)

O Besichtigungen der Atelier-Ausstel-
lungen sind nach Absprache unter Tele-
fon 08346/982860 möglich.

Brigitte Wolf (rechts) eröffnete ihr neues Atelier im Zellerberger Schulhaus. Bianca Kling-Bozdech (Zweite von rechts) würdigte

das Schaffen der Malerin. Foto: Harald Langer

Graffiti-Projekt
kommt gut an

Nachdem der Schul-, Kultur- und
Sportausschuss des Kaufbeurer
Stadtrates Anfang Juli das Projekt
„Ge-Stadt-ung“ gebilligt hatte,
zog Kulturamtsleiter Günther
Pietsch eine positive erste Bilanz.
Im Zuge von „Ge-Stadt-ung“ stellt
die Stadt Wände öffentlicher Ge-
bäude für Graffiti-Künstler zur
Verfügung, wenn diese sich regis-
trieren und an bestimmte Regeln
halten. An zehn Sprayer zwischen
16 und 38 Jahren seien entsprechen-
de Ausweise ausgegeben worden.
Davon kommen sieben aus Kauf-
beuren und drei aus dem Umland.
In den vergangenen Monaten sind
laut Pietsch auf den Wänden, die
nach einer gewissen Zeit übermalt
werden dürfen, 22 Arbeiten ent-
standen. Alle wurden fotografiert
und auf der Internetseite der Stadt
dokumentiert. Nach ersten Er-
kenntnissen habe das Projekt nicht
dazu geführt, dass illegale Graffitis
in der Stadt zugenommen hätten,
berichtete der Kulturamtsleiter. Die
Resonanz auf die Arbeiten sei
„eher positiv“ gewesen. Eine Anlie-
gerin habe sogar einen Sprayer en-
gagiert, um ihre private Garage zu
verschönern.

Auch Asylkreis gibt
Kufa-Karte aus

Wie berichtet, geht die Kaufbeurer
Kufa-Karte in die Verlängerung.
Um „Kultur für alle“ zu gewährleis-
ten, wird diese Karte an sozial
Schwache ausgegeben, um deutlich
ermäßigte Tickets für Veranstal-
tungen hiesiger Kulturinstitutionen
zu erhalten. Die neuen Karten gel-
ten bis zum 31. August 2016. Um
das Angebot zielgerichteter zu ge-
stalten und das Sozialamt im Rat-
haus zu entlasten, kann künftig
auch der Arbeitskreis Asyl Kufa-
Karten ausgeben, wie Pietsch dem
Ausschuss berichtete. Erhältlich ist
die Ermäßigungskarte zudem
beim Job-Center in Neugablonz.

Mehr Geld für das
Landestheater Schwaben

Pietsch berichtete von der jüngsten
Sitzung des Zweckverbandes, der
das Landestheater Schwaben trägt.
Angesichts des Defizits der Bühne
wurden die Beiträge der Zweckver-
bandsmitglieder, zu denen auch
die Stadt Kaufbeuren zählt, um fünf
Prozent angehoben. So muss die
Wertachstadt im nächsten Jahr
23800 Euro und damit 1130 Euro
mehr als 2015 beisteuern. (maf)

Im Ausschuss notiert

Vorverkauf für
Fasnachts-Hoigate

Kaufbeuren Die Kaufbeurer Fas-
nachter veranstalten im kommen-
den Jahr zum 25. Mal ihren Hoigate.
Die Aufführungen sind von Mon-
tag, 1., bis Freitag, 5. Februar, wie-
der im Kaufbeurer Stadtsaal. Be-
liebte und bekannte Verslemacher
wie Waltraud Mair, Johanna Hof-
bauer, Marlene und Petra Nieberle
sowie Werner Blind sorgen für das
humorvolle bunte Programm. Au-
ßerdem sind im Jubiläumsjahr
Franz Lachenmair und sein Kaba-
rett-Trio Die Maulquappen mit von
der Partie. Moderator Schorsch
Ried und seine Gruppe „Blechragu“
runden mit schwungvoller Musik
und allerhand Blödsinn die Jubli-
äums-Fasnachts-Veranstaltungen
ab. Eintrittskarten gibt es ab Mon-
tag, 16. November, (bis Freitag, 27.
November) werktags zwischen 18
und 20 Uhr unter der Telefonnum-
mer 08341/9083828 oder per
E-Mail. Kartenausgabe ist am Frei-
tag, 4. Dezember, von 17 bis 19 Uhr
im Haus St. Martin in Kaufbeuren
(neben dem Kunsthaus). (az)

I fasnachts-hoigata@web.de
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